
1esS0 ass ott Pharaos Ell  u ertrinken?
Zur Gewaltproblematik in der Schilfmeererzählung

Irmtraud Fischer

Als Alttestamentlerin werde ıch (Ostern herum häufig angesprochen,
WIr Christen enn eiınem Freudentag W1e€e dem der Auferstehung

„garstıge alttestamentliche Texte“ hören mussten, 1n denen davon erzählt
werde, 4SS (7Off massenhaft Leute 1ın den Tod schickt, se1ın Volk reit-
te  =] Es 1St offenkundıig, 4SS be1 solchen Menschen, die V  . der Rettung
Schilftmeer hören un: sıch SpONtan mMI1t den Ägyptern identifizıeren, die
Empathıe 1ın eıne Rıchtung gelenkt wırd, die der Bibeltext VO  . x F1 nıcht
vorsıeht.

Eıner der Hauptgründe für eıne solche Rezeption der zentralen Ret-
tungserzählung der Hebräischen Bıbel 1ST siıcher 1in der mangelnden Kennt-
N1s des bıblischen Textes gelegen; WCT den Ontext nıcht kennt, annn Ex
1415 nıcht wiıirklich verstehen. ber ıch edaure CD 1eSs och immer
(oder schon wıeder?) wahrnehmen mussen hınter solchem Un-Ver-
ständnıs steckt auch eıne gewaltige Portion antıjüdischer Ressentiments:

Den rachesüchtigen „alttestamentarischen“ (30i£t 111 INan 1in jenem (SOt=
tesdienst, der die Überwindung des Todes teiert, nıcht MIt dem lıebenden
christlichen (zOftt 1n Verbindung bringen. Dass Christen für dieses Gesche-
hen der Heilsrelevanz des Todes Jesu sıch allen COrten Kreuze aufhängen,
die den 'Tode Gefolterten seinem Foltergerät zeıgen, un bekennen,
4aSsSs ein solcher Tod 1M Heıilsplan des christlichen Vatergottes vorgesehen
W al, erd dabei seltsamerweise nıcht als Problem 1mM Thementfeld der (7e:
walt wahrgenommen. Wer blo{fß die Erzählung un den sS1e wıderspiegeln-
den Jubel (Ex 14,17-15,21) ber die untergehende Elitetruppe Ägyptens
kennt un! siıch die lange Vorgeschichte azZu nıcht bewusst macht, nımmt

Protf. Dr. Irmtraud Fischer 1st Inhaberin des Lehrstuhls für Altes Testament der katho-
lısch-theologischen Fakultät der Karl-Franzens-Universität Graz un! Vizerektorin tür For-
schung. 1993 habılitierte Fischer mıiıt der Studie Untersuchungen ZUY theologıischen Rele-
Danz der Frauentexte In den Erzeltern-Erzählungen“. Mıt treundlicher Genehmigung
übernommen AaUsSs „Bıbel un Kirche“, 66. ]g., 201 E: 138143
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eıne Kriegshandlung wahr, die zwıschen ungleichen Gegnern ausgetragen
wiıird Auft der eınen Seıte der Pharao mıiıt seinen Superwalften, den Streiıtwa-
SCIL, autf der anderen Seıite eın allmächtiger Gott, der oleichsam W1e€e eın The-
aterregisseur die Szene arrangıert, als Wafte Zugriff autf Naturgewalten hat
(14,19—30) un: selbst die Entscheidungen des Pharaos beeintflussen 1 -
stande 1ST >  — 8).1

Israel wiırd 1in dieser Geschichte nıcht als Gegenüber 1mM Kampf wahrge-
NOIMNINECI, das Volk 1St vielmehr Objekt der göttlichen Rettung. In welcher
Lage CS sıch wirklich befindet, wırd jedoch lange Kapıtel vorher austührlich
dargestellt.

Der merordnete Genozid jüdischen Volk FEx VE

Das Exodusbuch beginnt mıiıt der Feststellung, A4SSs die Verhéißung dıe
Erzeltern, eiınem großen Volk werden, sıch 1ın Ägypten ach dem
Tode Josefs erfüllt hat (Ex 1,1-—6). Im (Gsesamt des Pentateuchs lıest sıch dıe
Notız VO der zahlreichen Vermehrung der Kınder Israels 1n 1: als Erfül-
lung des Schöpfungsauftrags 1n Gen 128

ber Just AUS dieser schöpfungsgemäßen Erfüllung des Menschenge-
schlechts 1MmM Volk Israel un: AUS dem Umstand, AaSss sıch diese außerhalb
des Landes, 1in Ägypten, vollzieht, erwächst das Problem, AaSS die Mehrung
Israels VO Gastvolk nıcht als dSegen (so vorgesehen in Gen 12,2—3!), SOUO11-

ern als Bedrohung Wahr geNnOoMMEN wırd CEX 1: Der Pharao als Vertre-
LEF Agyptens fasst ın seıner ede alle (bıs heute üblichen) Vorurteile n_
über Fremden S1e selen taul, hätten viele Kınder un
überfremdeten das eıgene Volk, sodass für die innere Sıcherheit be] eiınem
Aufstand der 1mM Kriegsfall Geftfahr drohe Seine Strategl1e, Israel als starkes
Volk 1n den Griuftff bekommen, 1St Erschwerung der Arbeit un:! Erhöhung
des Leistungsdrucks. Als 1eSs nıchts hıltft und Israel sıch weıterhıin vermehrt

12); wırd das Volk zwangsversklavt F$ Zudem wırd den Hebam-
INnen der Betehl einem perfiden Genozıd gegeben: Das Volk oll e71-

Dıie Schilfmeergeschichte 1st A4UuS mehreren Erzählsträngen VO  } unterschiedlicher Herkunft
ZUSAMMECNBESECIZL; diesem Faktum kann hier nıcht näher nachgegangen werden. Vgl Iiwa
den Forschungsüberblick bel Jan Christian Gertz, Tradıtion un Redaktion In der Fxodus-
erzählung FREANI 186), Göttingen 2000, 189—2372
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mlert werden, ındem I1L1all die männlichen Neugeborenen totet In patrıar-
chalen, patrılınear geordneten Gesellschaften verliert eın Volk seıne Iden-
titat, WenNnn ıhm die Männer, die rbe und Stammbaum weıterführen, gC-
LLOTILNLINEIN werden.

Die Mädchen colle 111all ach dem Betfehl des Pharaos jedoch aüsdrück-
ıch Leben lassen Sklavınnen annn LHAR offenkundıg immer brauchen.
IDIG Hebammen verweıgern jedoch den Gehorsam und reden sıch darautf
hınaus, 4SS sS1e jeweıls spat den Geburten kämen, da die israelıtischen
Frauen lebenskräftig seı1en, ass sS1€e alleın gebären würden. Da der Pharao
be1 den Geburtshelferinnen seinen Betehl nıcht durchsetzen kann, erteılt
dem Volk den Auftrag, alle männlıchen Hebräerkinder 1n den Nıl

werfen, die Mädchen jedoch Leben lassen.

Cheryl Exum? hat bereıts testgestellt, 4SSs CS AaUsSs der Sıchtweise des Pha-
LAaOS wesentlich sinnvoller SCWECSCH Ware: die weıblichen Mitglieder des Vol-
kes aUSZUMEFZCNH, da nıcht LLUT die Hebammen den Betehl verweıgern, SOIl-

ern 1mM Folgenden alle Frauen ber ethnısche un: soz1ale renzen hinweg
Zusammenarbeiten: Die Tochter Levıs, die den Moseknaben gebiert,
den pharaonıschen Befehl ZWAaTr wortwortlich u indem S1E das ınd 1mM
Nıl AUSSCTZT; s1e legt allerdings in eın schwımmendes Körbchen, un die
Schwester des Knaben stellt sıch als Wache a 711: Die Pharaonentochter reiti-
tet den als Hebräerknaben erkannten Säugling 1n Zusammenarbeit mıiıt ıh-
- Gefolge, bespricht mıiıt der Schwester des Kındes dessen unmıittelbares
Schicksal und stimmt Z ass eıne hebräische Amme die eıgene Multter
das ınd stillt (ExX >  -

Freilich schliefßt sıch dieser durch die Kooperatıon vieler Frauen gCc-
retiteie Knabe 1mM Erwachsenenalter den männlichen Konfliktlösungsstrate-
en Er erschlägt einen Ägypter,-.der eınen Hebräer schlug (Z:11 3: un
WIrFr d dabei offensichtlich beobachtet (2. 13 Als I1a ıhm droht, se1lne Tat
öffentlich machen, I1US5$5 Mose liehen: der (zerettete hat sıch selber 1n die
VO den Unterdrückern kreierte Sphäre des Todes begeben.}

Vgl Cheryl Exum YOou Shall Let very Daughter Live“, Seme1a (1983), 63—82; 63, —

wI1e ZUF Erzählung: opıe Sıebert-Hommess, Let the Daughters Live! BIS 37); 1814
den 1998
Vgl das Wortteld „sterben/Tod“ als Leıtmotiv 1in Kxe bel Irmtraud Fischer, (Jottes-
streıterınnen, Stuttgart S
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Israels (Jott NnıMmMmm das Leid des mersklavuten Volkes zuahr

Ausgerechnet dem (seretteten (von der Erzählstrategie her wırd L1UT SC11I1

Schicksal vorgestellt) der sıch der KRettung L1UT bedingt als würdıg erwelsSt
sıch 1aber schliefßlich SC1INEIN x 11 Mıdıan Unterdrückung un:
Unrecht für die Priestertöchter @ 15 22) erscheıint die Gottheıt IsS-
raels JHWH Sagl Mose Z ass die Not des Volkes gesehen den Schrei
der Unterdrückten gehört habe © un bereit se€1! SC1IM Volk AUS dem
Sklavenhaus befreien Die SOgENANNLE „Berufung des Mose die der
Offenbarung des göttlichen Namens oxipfelt iıdentifiziert die FE  . die
Unterdrückung Parteı nehmende Gottheıit mMI1 N der Erzeltern un: das
Land das das AUS Agypten ausziehende Volk IW SC1IMN wırd als
Verheifsungsland der Ahnen Dabeji wırd die Dtn gyebräuchliche Bezeich-
NUNS für das Land, A dem Miılch un: Honig tießen“ bereıits VOLWCSSC-
LHOIHLHETN
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Als Aspekt der Vorwegnahme erzählerischer Motiıve 1ST der
den 50 „Murr-Erzählungen während des Zuges durch die Wuste breıt
ausgeführte Gegensatz zwischen Volk un beauftragter Führung (Rıch-
Leramıt Ex 18 Prophetie Num 11 Priestertum Num 18) erheben
Der berutfene Leıter des bevorstehenden Exodus hat nıcht 1Ur VOT dem Pha-
LaO C111 Autoritätsproblem (Ex 113 19) sondern auch VOT SC1INECIIN CISCHNECIN
Volk (Ex 3 13 41

Dıi1e lıterarısche Genese dieses Kapitels 1ST bıs heute höchst umstrıtten und bıetet
Kampftplatz tür unterschiedlichste Pentateuchkonzepte
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Kräftemessen ”Zzayeıer (JOtter“: Die Plagenerzählungen
Die bereıts 1n der Erzählung dıe Beauftragung Moses angekündıgten
Verhandlungen mı1t dem Pharao, das unterdrückte Volk zıehen lassen,

selne Gottheıt Gottesberg bzw. in der Wuste anzubeten (3,18; DD
O.); sınd nıcht als Kräftemessen Zzweler politischer Führungsfiguren, SOIl1-

ern Zzweler „Gotter“” gestaltet. Der Pharao kennt dıe Gottheıit Israels nıcht
un: anerkennt S1€ auch nıcht (5,2) Im Gegenteıl, die geäußerte Bıtte führt
AT Verschärfung der Unterdrückung, da der Despot den Wunsch ach
Gottesverehrung als Zeichen mangelnder Auslastung be1 der Arbeit auslegt
un: den massıven Vorwurftf der Arbeıitsunwilligkeit und Faulheit seıner Ver-
sklavten mMi1t verschärftem Leistungspensum beantwortet (5,6-14)

Di1e Ankündigung der Befreiung ewiırkt damıt für die Befreienden
nıcht MLE weıterhin andauernde, sondern auch och qualitativ verschärfte
Unterdrückung, W 4S enn auch sotort einem Autoritätskonflikt miı1t den
Sprechern der Versklavten un: den ZANT Herausführung AUS Agypten beauf-
Lragten Geschwistern Mose un Aaron (5:20 [ nıcht geNaANNL wırd dıe dritte
Führungsfigur Mıryam!) führt

Der Machtkampf zwıschen der ohl nıcht mehr als Nationalgott, SOIl-

ern bereıts als unıversal vorgestellten Gottheit Israels wırd 1n den Plagen-
erzählungen breıt entfaltet. Pharao, der se1ner Macht nıcht zweıfelt, wırd
als wankelmütiger 1yrann MmMI1t ıhm absolut zugetanem Hofstaat, mantı-
schem Personal un Untertanen vorgestellt, Ägypten damıt als konformer
Machtblock hne Erbarmen präsentiert. Wenn jedoch dıe Weıigerung des
Großkönigs als Tat un: Plan JHWHs deklariert wırd, un: die Weigerung
des Pharaos, das versklavte Volk entlassen, als gottgewollte Verstockung
erklärt wırd, INAS das für Heutige als Ausdruck eınes problematischen
Gottesverständnisses erscheinen.

Fur den Alten Orıent W ar 1eSs 1aber eın Lösungsversuch der heodizee-
frage: Warum lässt uUuNseTE Gottheıt, dıie doch retiten will, 6S Z ass die
Unterdrückung och gesteigert wırd? Ist diese Gottheit schwach AT

Retten un: daher dem Pharao unterlegen? Al diese Fragen tühren nıcht
L1UT 1mM Exodusbuch, sondern auch 1n den 5S0OS Völkersprüchen der Prophe-
tiebücher ZUT These, 4SS JHWH weder schwach och zögerlıch 1St,
sondern die Verzögerung der Rettung VO  . ıhm selber provozıert se1 S1e
dient dem Erweıs seiner Macht Deren emonstratıon wırd adurch och
gestelgert, 4SSs selbst Großreiche VOTrerst als Werkzeuge (sottes benutzt
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werden; WE S1€e jedoch diese Funktion nıcht dem Wıllen JHWHs gemäfß
ausführen, mussen auch s1€e schliefßlich erkennen, A4SSs 1Ur das geschieht,
W as 1n seınen Plänen steht, nämlich die RKettung sel1nes Volkes.

Die Erzählungen ber dıe Plagen (EX 7-11), die ach un: ach alle F6
bensgrundlagen Ägyptens schädıigen, e1m. Pharao jedoch keinem ([a
denken führen, erweılsen alleine durch ıhre Vielzahl die Massıvıtät der War-
NUunNng JHWHs VOTI der Missachtung se1ınes Heıilsplans für se1ın Volk Mıt der
Leichtigkeıit des Wortes versteht die Gottheıit einzugreıifen, findet jedoch be]
der unterdrückenden Großmacht Jjeweıils eın Gehör. Erst ach diesem
och ımmer unentschiedenen Machtkampf oreift die Gottheıit Israel Zzu

etzten Mittel, die die Tötung VO  - Menschen AUS dem Volk der Sklavenhal-
ter mıtbedingt.

Diıe letzte Plage als Motivumkehr

Die Erzählung ber die letzte der Plagen, dıe zugleich als Ätiologie, als
Gründungslegende des Pessachtestes, gestaltet 1st, INUSS VO lıterarıschen
Standpunkt AaUus als Umkehr eınes Motivs gelesen werden: Stand Anfang
der Unterdrückung der Befehl Zur Tötung aller Hebräerknaben und wurde
Danz Ägypten verpflichtet, dieser Anweısung tolgen, oreift die letzte
Plage gerade darauft zurück. 7/war oll 1Ur jede männlıiche Erstgeburt der
Ägypter sterben un: nıcht alle männlichen Kınder dieses Volkes, 1aber den-
och 1Sst 1n dieser etzten Plage der Ansatz der reziproken Vergeltung e_

kennen.
Was der Pharao och 1e] gräulicher ausgedacht un: durchgesetzt hat,

fällt 1in Ansätzen L11U auf ıhn selber zurück. Er verliert alle Erstgeborenen
se1ınes Volkes, da nıcht bereit WAäl, die Macht der Gottheit JHWH 4N ZUEGT -

kennen. Der Götterkampf kommt damıt eiınem vorläufigen Abschluss,
da Israel tatsächlich 1in den Wırren den Tod der agyptischen Erstgebore-
Hen die Flucht (vgl Ex 14,5) b7zw. das Verlassen des Landes gelingt. Das
letzte Autbäumen des Pharaos, der eın etztes Mal seıne Meınung andert
un das sıch schon der Grenze befindliche Sklavenvolk zurückholen
wiıll, endet schliefßlich 1mM Untergang der dem Fufßvolk Israel nachjagenden
ägyptischen TIruppe.
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Supermacht, Barfufßvolk UN machtvolle Gottheit

Die Rettung Schilfmeer wırd 1n allen Varıanten der Erzählung als M1-
lıtärısche Sensatıon dargestellt. Das völlig unbewaftffnet fliehende Zivilvolk
steht der bıs die Zähne bewaffneten Elitetruppe des Pharaos gegenüber.
Den Lesenden wiırd deutlich gemacht, A4Ss Gewaltanwendung hne MOg-
ıchkeıit VO enswerter Gegenwehr unmıttelbar 1ISt Wenn
Israel VO+T dem völligen Untergang ewahrt wiırd, 4a1 nıcht durch eiıgene
Stärke, sondern LL1UT durch das Eıngreiten se1ınes Gottes, der verhindert, C
das Mılıtär auf die Flüchtlinge trıtft.

z  A Ba

E'£‘

Rettung
Schilfmeer.

Mınıatur (12 160

JHWH wırd nıcht LLUT als Herr der Geschichte dargestellt, ındem den
auf der Ereignisse bestimmen VEIMAS, sondern auch als Herr der Na-
turgewalten (EX 14,21—-29). Er NufzZt den Wınd un: das VOT diesem herge-
triıebene Meer 219; gleichsam Naturphänomene, AB militärischen Vor-
teıl se1ınes Volkes. Das Meer annn WwW1e€e Mauern stehen lassen, bıs Israel
durchgezogen 1sSt Sogar als Chaoskämpfer, der Chaosungeheuer
W1e€e Jam, das Meer, durch Spaltung besiegen ımstande 1St, wırd JHWH
dargestellt 21b)

DDa dıe Gottheıit alleın den Sıeg ber die Bedränger bewerkstelligt, De-
bührt ıhr allein der Lobpreıs für die Befreiung. Sowohl das Miırjamlied (Ex
1520 als auch das spater entstandene Moselied (15,1-19) geben (sott al-
lein die hre für die Rettung auch 1€eSs 1St ein typısches Maotiıv des SUORC-
Nnannten „Heıligen Krieses“, der immer VO JHWH für se1ın ohnmächtiges
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Volk, das ıhm9 geführt wırd In diesem Sınne geht ı Schilftmeer
„Agypten” u  9 nıcht aber dıie Agypter; das unterdrückerische 5System hat
für Israel 8 nde Gewalt wırd v (FOÖfft emgesetzt ZU Erweıs SC1IHET

Macht der Versklavung C Ende sefzen

Memorı1a passıon1s. ”[ mersklavut xr Agypten
Der Exodus AaUuUs der Unterdrückung 1ST tür Israel ZAn Paradıgma der Be-
freiung geworden Das Gedenken dieses Grunddatum der Errettung des
Volkes wırd jedem einzelnen als Pflicht auferlegt Von (seneratiıon (Se:

oll dıie Erinnerung sowohl das Sklavendaseın als auch den
Fxodus weıtergegeben werden (vgl iınsbes die „Kinderfrage“® die eim Se-
derabend JE ILICU gestellt wırd Dtn Der errettende Auszug AaUus der
Sklavereı AaAn daher durch SE Rettungstaten Gottes, WIC etwa den AuUs-
ZUg AaUuUs der Verbannung, AUS Babel JE FG aktualisıiert werden

Di1e Fxodus Texte lenken die Empathie der Lesenden jeweıils auf das
unterdrückte eiıdende Volk CIAh Schicksal steht Zentrum nıcht das der
Zwingherrn die die Macht haben, das auszuführen W as S1IC androhen Die
Exodusgeschichte LST als CMOYVNLA DASSLONAIS, als Erinnern des Leidens,
verstehen Dieses darf deswegen nıcht VErISCSSCH werden, weıl 1Ur dıie
Opfter VO den Tätern unterschieden werden können

Das Gedenken erlittenes Unrecht wırd WIC die Befreiungstheolo-
S1C 6S formuliert hat Z gefährlichen Erinnerung für JENC, die U )nter-
drückungssysteme perpetmeren Einmal hat Gott diese durchbrochen das
birgt den Keım der Hoffnung autf CuHue Rettung AaUuUsSs Unrechtskontexten
Wenn e1m jüdischen Pessachtest C111 Tropten AaUus dem Segensbecher VCG1 -

schüttet wiırd ZUuU Zeichen dafür, 4SS die Freude nıcht vollkommen SCI1M

annn da be1l der Errettung des Volkes Kreaturen Schaden kamen, wiırd

Zur Lesart des hebräischen Texts „Ross un: agen wart 1115 Meer un! nıcht „ROoss und
Reıter sıehe bereıts Marıe Theres Wacker, MırJam, Karın Walter (Hg ), Zwischen Ohn-
macht un Befreiung, Freiburg 1988 44—57 Damıt würde Iso blofß die Vernichtung
VO  a} Krıiegsgerat gCDIIECSCH un:! nıcht d1e VO  w Menschen
Dıie Kıinderfrage lautet „ Warum 1ST diese Nacht anz anders als die übrıgen Nächte?
An allen anderen Nächten können WIL: (Gesäuertes un! Ungesäuertes I, dieser Nacht
1Ur Ungesäuertes Vgl Dıie Pessach Haggadah (hebräisch und deutsch) übersetzt un! C1-

klärt VO  - Dr Phıiılipp Schlesinger un Josef Güns, Tel Avıv 1976
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deutlıich, 4Ss selbst 1n eıner asymmetrischen Konstellation, WwW1e€e S$1e Z7W1-
schen Bedrängenden un: Bedrängten herrscht, das Schicksal jedes Einzel-
NenNn nıcht aus dem Blickfeld gerat.‘ Wer jedoch die Verhältnisse umdrehrt
un: die Sympathiıen auf Jene riıchtet, die eınen Genozıd anordnen un:
durchführen, der 11US$S5 sıch allen in deutschen Landen der Konse-
JUCNZCN bewusst se1n: [)as ware >5 als ob INa  z sıch e1m Gedenken den
Warschauer Gettoaufstand (19 April hıs Maı auf die Seıite der Paal
„ ALTHIC Nazıs“ stellen würde, die dabe] umkamen!8

Di1e Gewalttaten, VO denen 1n den Exoduserzählungen die ede ISt; g_
schehen, weıl der diktatorische Pharao nıcht mı1t sıch verhandeln lässt. Wo
Worte nıcht helfen, das Unrecht A4US der Welt schaffen, INUSS die be-
treiende Handlung tolgen WE sıch diejenıgen, dıe dıie Unterdrückung
sehen, nıcht durch Wegsehen schuldıg machen wollen

Di1e Gottheit Israels hat das Elend der Unterdrückung gesehen un: gC-
hört S1e hat durch seiınen Gesandten Verhandlungen mıiıt dem Unterdrücker
autnehmen lassen, aber dieser hat aller Machterweise sıch nıcht ber-
reden lassen, JHWHs Volk zıehen lassen. Erst als ultıma ratıo nımmt
(Gott die Gewalt den, der seın Volk AUSFrOÖOTtfen wollte, 1n Kauf Nıcht

handeln würde 1n dieser Sıtuation heißen, dem Gewalttäter Recht g-
ben un: das Unrecht sıegen lassen. Eıne Alternative AB o1bt N in der
vorgestellten Szene nıcht. Das sollten JENC bedenken, die MIiIt antıjüdischen
Ressentiments (JIstern den Tod der Elıtetruppe betrauern un: nıcht das
Ergehen des geknechteten Volkes, das schliefßlich durch einen mıiıtleidenden
Gott efreıt wırd

Be1l der Erwähnung jeder einzelnen Plage wırd e1in Fınger 1n den Weın getaucht un! eın
Tropten auf den Teller gesprengt nıcht A4US Schadentreude über fremdes Leıid, sondern
die Freude, dxe der Weın 1M Kelch symbolisiert, mi1t jedem Tropfen miındern, weıl damals

viele Menschen sterben uUSSsien.

Anm Red Der SS-Brigadeführer Stroop hatte 1M Aprıl 1943 den Betehl erhalten, die
etzten 01010 Juden AaUS$ Warschau abzutransportieren. Der offizielle „Stroop-Bericht“
(erstmals 1960 veröffentlicht) beschreibt detailliert ARN der Sıcht der Täter die Zerstörung
des Warschauer (jettos und die Liquidierung der Einwohner. Dıie umfangreichste interne
Dokumentatıon über das Warschauer Getto 1sSt die Chronik VO  - Emanuel (auch Emmanuel)
Rıngelblum (1900—1944). Vgl Dr. Meıer Teich, Emanyuel Rıngelblum, Hiıstoriker UuUN
Kämpfer. Zum Gedenken den Aufruhr ım Warschauer (7Jetto Pessach 1943, 1n FrRu

(1964/65) Nummer 106—108; Emanuel Ringelblum, Ghetto Warschau.
Tagebücher AaA dem Chaos 967)); Besprechung VO  n Willehad Eckert 1n Fr Ru IX
1967) 165

106 rKu 2/2012


